Freizeitunfälle: Höhere Prämien 
Suva - von der Freizeitgesellschaft eingeholt
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Ein alarmierender Anstieg der Freizeitunfälle und rekordverdächtige Unfallkosten beeinträchtigen das Jahresergebnis 2003 der Suva. Trotz überdurchschnittlichen Kapitalerträgen resultierte daraus ein Defizit von 97 Millionen Franken. Der Verwaltungsrat beschloss deshalb, die Prämien der Nichtberufsunfallversicherung um durchschnittlich 10.3 Prozent per 1. Januar 2005 zu erhöhen.

Die Freizeitunfälle nehmen kontinuierlich zu. Im vergangenen Jahr wurden der Suva 253'770 Unfälle gemeldet (+ 3.6 Prozent). Noch mehr steigen die Kosten. Zwischen 1998 und 2003 um 35 Prozent. Besonders teuer zu stehen kommt die starke Zunahme der Invalidenrenten. Diese ungünstige Entwicklung dauert bereits mehrere Jahre, ohne dass die Prämien bisher angepasst wurden. Die Suva muss nun handeln. Das Defizit in der Risikorechnung - der versicherungstechnische Teil der Gesamtrechnung – beträgt im vergangenen Geschäftsjahr allein bei der Nichtberufsunfallversicherung 157.3 Millionen Franken. «Wenn wir nichts unternehmen, würde das Defizit jährlich um rund 100 bis 200 Millionen ansteigen», sagte Ernst Mäder, Mitglied der Suva Geschäftsleitung, an der Bilanzmedienkonferenz vom 18. Juni im Kultur- und Kongresszentrum KKL Luzern. 

Prämienerhöhung bei der Nichtberufsunfallversicherung

Deshalb hat der Verwaltungsrat auf Antrag der Geschäftsleitung beschlossen, die Prämien der Nichtberufsunfallversicherung auf den 1. Januar 2005 zu erhöhen. (Siehe Kasten.) «Es ist für uns klar, dass dies nur die äusserste und niemals einzige Massnahme sein darf, um das finanzielle Gleichgewicht in der Nichtberufsunfallversicherung wieder herzustellen», sagte Ulrich Fricker, Vorsitzender der Geschäftsleitung. Es liege allerdings nicht nur an der Suva, sich darüber Gedanken zu machen, wie die Entwicklung beeinflusst werden könnte. «Denn der Trend zur Freizeitgesellschaft wird anhalten.» Den grössten Beitrag zur Verhinderung von Unfällen könnten die Versicherten selbst leisten, indem sie sich nicht nur bei der Arbeit, sondern auch in ihrer Freizeit Risiko bewusst verhalten

Der Aufschlag fällt je nach Berufsgruppe unterschiedlich aus. Für Büroangestellte zum Beispiel steigt die Prämie um 4,7 Prozent, für Bauarbeiter um 21,2 Prozent. Bei einem Monatslohn von 5000 Franken schlägt sich dies mit 6 bis zu 31 Franken zu Buche. 

Die unterschiedlichen Erhöhungen begründet die Suva mit den verschiedenen Kosten, die ein und derselbe Unfall verursachen können: Ein Arbeiter auf dem Bau bleibt länger arbeitsunfähig als jemand, der im Büro sitzt. 

Im Kampf gegen steigende Kosten will die Suva aber nicht nur die Prämien erhöhen, sondern auch die Betreuung der Verunfallten verbessern und damit die Wiedereingliederung beschleunigen. 

Die Erhöhung der NBUV-Prämien im Detail
	
	Bisher
	Neu
	Erhöhung

	A: öffentliche Verwaltungen
	1,55%
	1,67%
	4,7%

	B: Chemie, Textilind.,Information, Mikrotechnik
	1,72%
	1,84%
	5,4%

	C: Metallurgie, Schreinerei, Strasssentrans
	1,90%
	2,24%
	13,1%

	D: Bau, Forst, Malen, Gipsen
	2,11%
	2,72%
	21,2%


Durchschnittliche Erhöhung (gewichtet)
10,3%
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